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ZAHL DER WOCHE

Tonnen frisches Brot und Brötchen 
wurden 2018 in der saarländischen 
Backwarenindustrie hergestellt. Das 
waren mengenmäßig 2,9 Prozent 
weniger als im Jahr zuvor. Wie das 
Statistische Amt des Saarlandes wei-
ter mitteilt, belief sich der Produkti-
onswert auf fast 68 Millionen Euro.

Scheer schlägt mit 78 neues Kapitel auf
VON THOMAS SPONTICCIA

SAARBRÜCKEN Ein kurzer Moment 
der Ruhe. Die Reden sind gehalten, 
im Erdgeschoss des gestern einge-
weihten Scheer Tower II schauen 
sich die zahlreichen Gäste neues-
te Entwicklungen aus dem Bereich 
der Künstlichen Intelligenz (KI) an. 
Währenddessen steht im obersten 
neunten Stock der 
Mann am Fenster 
und blickt hin-
aus, der die Her-
ausforderungen 
der Künstlichen 
Intelligenz, spezi-
ell der Informatik, 
schon früh für sich 
entdeckt und zu seiner Lebensauf-
gabe gemacht hat.

August Wilhelm Scheer (78) ist 
auch im hohen Alter umtriebig, 
ständig auf der Suche nach neuen 
Ideen. Der Ruhe geht er in der Re-
gel aus dem Weg. Doch es gibt eben 
auch Momente des inneren Trium-
phes, der Freude über etwas Ge-
lungenes. Und so genießt der Soft-
ware-Unternehmer von hier oben 
aus einen einmaligen Blick auf die 
Stadt Saarbrücken bis nach Frank-
reich hinein. Sein Blick fällt aber 
auch auf die am Fuße des neuen 
Scheer Tower II gelegene Universi-
tät, an der vor einigen Jahrzehnten 
für den damaligen Informatikpro-
fessor alles begann. Doch zurück-
schauen will Scheer nicht mehr. Ge-
rade kommt er wieder von einem 
vierwöchigen Aufenthalt aus Ame-
rika zurück. Neuen Input hat er sich 
besorgt, viel mit jungen Leuten über 
neue Trends gesprochen. „So etwas 
treibt mich an“, sagt der Saar-Un-
ternehmer, der in den beiden nun 
nebeneinander stehenden roten 
Hochhäusern sein Lebenswerk zu-

sammengefasst hat. „Ich muss das 
Ganze am Laufen halten“, sagt er. 
Alle Scheer-Unternehmen sowie Be-
teiligungen finden sich hier inklusi-
ve seiner Stiftung für Wissenschaft 
und Kunst.

In den Gebäuden wird nach Zu-
kunftstrends geforscht, neue Soft-
ware entwickelt, nach weiteren 
Ideen zur Automatisierung sowie 

Steuerung von 
Produktionsein-
heiten in Unter-
nehmen gesucht, 
nach Antwor-
ten auf die Macht 
der Elektronik 
in Fahrzeugen, 
nach Möglichkei-

ten des Transportes vieler Güter 
durch Drohnen und vieles mehr. 
Die Scheer Gruppe ist weltweit aktiv: 
ob in Kanada, den USA oder auch in 
China. In den neuen Scheer Tower 
II ziehen zudem auch Fremd-Unter-
nehmen ein, darunter ein Bereich 
von ZF, um gemeinsam Projekte 
der Künstlichen Intelligenz voran-
zutreiben.

15 Monate dauerte die Fertigstel-
lung des Scheer Tower II. Fast 40 
Millionen Euro haben beide Tower 
zusammen gekostet. Scheer wür-
digt beim Empfang wiederholt sein 
großes Team an Führungskräften 
und Mitarbeitern. „Bei aller Team-
arbeit muss es am Ende aber im-
mer auch jemanden geben, der sagt, 
wo es langgeht: eine Persönlichkeit 
mit klaren Vorstellungen und Auto-
rität.“ Das gelte auch für Gründer. 
Ihnen rät der erfahrene Unterneh-
mer, bei der Zusammenstellung ih-
rer Teams nicht auf Freunde zu set-
zen, sondern auf unterschiedliche 
Charaktere, bei denen auch der Wi-
derspruch in der Sache vorprogram-
miert ist. Denn das beste Argument 

müsse jeweils den Weg aufzeigen, 
eine „Ich tue Dir nicht weh“ Men-
talität führe dagegen bestenfalls 
ins Mittelmaß. Womit ein kritischer 
Geist wie Scheer auch das Saarland 
im Auge hat. Die Mentalität, keinem 

weh tun zu wollen, hindere das Land 
daran, als Standort erste Klasse zu 
sein. Man sei mit vielem zu schnell 
zufrieden. Der Erfolg könne im nati-
onalen wie internationalen Bereich 
erheblich größer sein. Darüber wür-

de Scheer auch gerne mal mit Mi-
nisterpräsident Tobias Hans reden. 
In das Unternehmen eingeladen hat 
er ihn schon mehrmals. Auf einen 
Rückruf wartet er bis heute verge-
bens.

Der zweite Scheer Tower für 20 Millionen Euro ist fertig. Der Saar-Unternehmer blickt schon wieder voraus.    

Große Preisunterschiede auf Saar-Immobilienmarkt
SAARBRÜCKEN (low) Sowohl bei den 
Eigentumswohnungen als auch bei 
den Einfamilienhäusern gibt es im 
Saarland erhebliche Preisunter-
schiede. Saarbrücken schießt nach 
wie vor den Vogel ab, wie aus dem 
jüngsten Preisspiegel des Immo-
bilienverbands IVD West hervor-
geht. Begehrte Wohnstädte sind al-
lerdings auch Saarlouis, Homburg 
und St. Ingbert (siehe Grafik).

„Von einer Preisexplosion bei den 
reinen Wohnkosten kann bei lang-
fristiger Betrachtung für die meisten 
Regionen in Deutschland allerdings 
nicht die Rede sein“, sagte am Frei-
tag Burkhard Blandfort, Vorsitzen-
der des IVD West. In Westdeutsch-
land hätte 1988 ein Einfamilienhaus 
im Durchschnitt 190 000 Euro ge-
kostet und heute sei ein solches 
Haus 410 000 Euro wert. Das sei eine 
Preissteigerung von 116 Prozent. Auf 
der anderen Seite „haben sich in die-
sem Zeitraum auch die Bruttoent-
gelte teilweise mehr als verdoppelt“, 

erinnert er. Zudem seien für Hypo-
theken damals 7,25 Prozent Zin-
sen verlangt worden, heute seien 
es im langjährigen Mittel 1,5 Pro-
zent. „Diese Entwicklung gilt für 75 
Prozent der deutschen Regionen“ ist 
Blandfort überzeugt. Es gebe auch 
Gegenden, in denen die Hauspreise 
seit 1988 nur im zweistelligen Pro-
zentbereich gestiegen sind.

In Ballungs- und Wachstumsre-
gionen  „sieht die Sache natürlich 
anders aus“. So habe 1988 ein Haus 
in Frankfurt 230 000 Euro gekostet, 
heute seien es 660 000 Euro, was 
einem Aufschlag von 187 Prozent 
entspreche. „In München liegt die-
se Plusrate sogar bei 256 Prozent.“

Für das Saarland erwartet er in 
Zukunft „eine eher entspannte Si-
tuation auf dem Immobilienmarkt“. 
Allerdings gebe es einen „signifikan-
ten Modernisierungsstau“ im Haus- 
und Wohnungsbestand. Außerdem 
müssten mehr neue Wohnungen ge-
baut werden.
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Dillingen
Dudweiler
Heusweiler
Homburg
Merzig
Neunkirchen
Ottweiler
Saarbrücken
Saarlouis
St. Ingbert
St. Wendel
Sulzbach
Völklingen
Wadern

Eigentumswohnungen
(Drei-Zimmer-Wohnung, ca. 70 m2 Wohnfläche ohne Pkw-Stellplatz),
aus dem Bestand, Verkaufspreise in Euro je Quadratmeter Wohnfläche 

Einfamilienhäuser (bezugsfrei)
Freistehende Eigenheime inklusive Garage und ortsüblich großem
Grundstück, Gesamtobjektpreis in Tausend Euro 

* Veränderung in Prozent zum Vorjahr
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Immobilienpreise 2019 im Saarland

SAARBRÜCKEN (red) Nachdem die 
Nachfrage nach Arbeitskräften in den 
vergangenen Monaten im Saarland zu-
rückging, ging es im Juni wieder berg-
auf. Das zeigt der regionale Stellen-
index der Bundesagentur für Arbeit 
(BA-X regional). Er ist im Juni um 13 
Punkte auf 241 Punkte gestiegen. Den 
höchsten Personalbedarf an der Saar 
gibt es nachwievor in den Bereichen 
Zeitarbeit, Gesundheits- und Sozial-
wesen, dem Handel, dem Verarbeiten-
den Gewerbe sowie im Bauwesen

Wieder hohe Nachfrage 
nach Arbeitskräften

STELLENINDEX

Schröder-Filiale 
im Saarbasar 
bleibt offen
SAARBRÜCKEN (mju) Das insolvente 
Traditionsunternehmen „Schröder 
Fleischwaren“ wird seine Filiale im 
Saarbrücker Saarbasar weiterfüh-
ren. Das teilte Sanierungsgeschäfts-
führer Franz Abel mit. Die Vermie-
tergesellschaft Metro habe ein neues 
Konzept und neue Vereinbarungen 
für den Standort akzeptiert. Damit, 
so Abel, seien zehn Arbeitsplätze in 
dieser Filiale gesichert. Auch die Fi-
liale am Ilseplatz in Saarbrücken soll 
nach Abels Angaben wieder geöff-
net werden.

Im Rahmen der Sanierung hat 
Schröder nach aktuellem Stand bis-
lang 67 Kündigungen ausgespro-
chen, 53 Mitarbeiter wechseln zur 
Qualifizierung und Vermittlung in 
eine Transfergesellschaft. Mehr als 
20 Beschäftigte haben Aufhebungs-
verträge unterschrieben.

SAARBRÜCKEN (red) Die Bewer-
bungsfrist für den Saarländischen 
Staatspreis für Design ist verlängert 
worden: Noch bis Montag, 8. Juli, kön-
nen  Produkte, Dienstleistungen oder 
Strategien mit herausragendem De-
sign eingereicht werden, teilte das 
Wirtschaftsministerium mit.
www.design.staatspreis.saarland

Bewerbungsfrist für 
Designpreis verlängert

STAATSPREIS

„Bei aller Teamarbeit 
muss es immer auch 

jemanden geben, der 
sagt, wo es langgeht.“

August Wilhelm Scheer
Software-Unternehmer

Bernd Wegner bleibt 
HWK-Präsident
SAARBRÜCKEN (red) Bernd Wegner 
bleibt Präsident der Handwerks-
kammer des Saarlandes (HWK). Die 
Mitglieder der Vollversammlung ha-
ben den 62-jährigen Schuhmacher-
meister aus Riegelsberg am Freitag 
einstimmig wiedergewählt. Erst-
mals ist im HWK-Vorstand mit Ni-
cole Wilhelm (Kauffrau für Büroma-
nagement) eine Frau vertreten. Das 
teilte die HWK mit.

Außerdem gehören demnach dem 
Vorstand an: Steinmetz- und Stein-
bildhauermeister Holger Kopp, 
Elektrotechnikermeister Peter Be-
cker, Tischlermeister Karl-Friedrich 
Hodapp, Metallbauermeister Martin 
Jakob, Schornsteinfegermeister Eric 
Scherer, Dachdecker- und Zimmer-
ermeister Helmut Zimmer, Schorn-
steinfegermeister Marc Steilen.

Streit zwischen 
EU und Schweiz 
eskaliert
BERN/BRÜSSEL (dpa) Die EU und die 
Schweiz steuern auf eine weitere 
Eskalation des Streits um ein neu-
es Partnerschaftsabkommen zu. 
Weil sich die Schweizer Regierung 
wegen innenpolitischer Widerstän-
de weigert, dem bereits ausgehan-
delten Vertrag zuzustimmen, wird 
die EU an diesem Sonntag die An-
erkennung der Schweizer Börsen-
regulierung auslaufen lassen. Da-
mit werden EU-Händler nicht mehr 
wie bisher an der Börse in Zürich 
handeln können. Dazu gehören 
zum Beispiel Schwergewichte wie 
Nestlé, Roche und Novartis.

Die Schweizer wollen negative 
Konsequenzen mit einer Verord-
nung aushebeln. Sie haben ange-
kündigt, im Gegenzug den Handel 
mit Schweizer Aktien in der EU zu 
unterbinden.

Tarifstreit im 
saarländischen 
Handel geht weiter
SAARBRÜCKEN (red) Der Tarifstreit 
des saarländischen Groß- und Au-
ßenhandels geht weiter. Wie die Ge-
werkschaft Verdi mitteilt, blieb auch 
die zweite Tarifrunde am Donners-
tag ohne Ergebnis. Das Angebot der 
Arbeitgeber mit einer Tarifvertrags-
laufzeit von 18 Monaten und zwei 
Prozent mehr Geld sei völlig inak-
zeptabel. Verdi monierte, dass die 
saarländischen Arbeitnehmer be-
reits jetzt deutlich weniger verdie-
nen würden, als Kollegen in den 
Nachbarbundesländern. Das aktu-
elle Angebot würde diese Einkom-
mensdifferenz weiter ausbauen.

Die Gewerkschaft fordert eine 
Gehaltserhöhung von drei Euro 
je Arbeitsstunde und eine höhe-
re Ausbildungsvergütung. Die Ver-
handlungen werden laut Verdi am 
25. Juli fortgeführt.

Der Software-Unternehmer August Wilhelm Scheer vor dem gestern eingeweihten Scheer Tower II.  FOTO: OLIVER DIETZE 

Deutsche Bank 
streicht 750 Stellen 
bis Ende 2020
FRANKFURT/BONN (dpa) Die Deut-
sche Bank streicht bis Ende 2020 im 
Zuge der Eingliederung der Post-
bank rund 750 weitere Vollzeitstel-
len. Darüber hinaus könnten weitere 
120 Stellen wegfallen, teilte die Deut-
sche Bank mit. Die gute Nachricht: 
Das Geldhaus hat den zweiten Teil 
des jährlichen US-Stresstests für gro-
ße Finanzkonzerne mit seiner Toch-
ter DB USA bestanden. Die US-No-
tenbank Federal Reserve (Fed) habe 
keine Einwände gegen die Kapital-
pläne des Unternehmens, teilte sie 
am Donnerstag nach US-Börsen-
schluss mit. Zudem ist der Interes-
senausgleich für die Neuaufstellung 
der Zentrale der DB Privat- und Fir-
menkundenbank mit Standorten in 
Frankfurt und Bonn unter Dach und 
Fach, wie die Deutsche Bank am Frei-
tag bekanntgab.

SAARBRÜCKEN (red) 35 Absolven-
ten des Lehrgangs „Staatlich geprüf-
ter Techniker“ haben am Freitag von 
HWK-Präsident Bernd Wegner ihre 
Abschlusszeugnisse erhalten. Von Au-
gust 2017 bis Juni 2019 sind sieben 
Teilnehmer in der Fachrichtung Elek-
trotechnik, 18 Teilnehmer in der Ma-
schinentechnik und zehn in der Kraft-
fahrzeugtechnik ausgebildet worden. 

35 Techniker beenden 
Ausbildung erfolgreich

HANDWERKSKAMMER

BERLIN (dpa) Arbeitsvermittler müs-
sen deutlich mehr Menschen ohne Be-
schäftigung betreuen als noch vor Jah-
ren. Hatte 2016 ein Arbeitsvermittler 
rund 163 Arbeitssuchende zu betreu-
en, waren es im März 2019 rund 177. 
Das geht aus der Antwort des Arbeits-
ministeriums auf eine parlamentari-
sche Anfrage der Linksfraktion hervor.

Jobvermittler betreuen 
mehr Erwerbslose

ARBEITSMINISTERIUM

Großprojekt zur 
Batterieforschung 
in Münster
BERLIN (dpa) Die Bundesregierung 
will in der Batterietechnologie im in-
ternationalen Wettbewerb aufholen 
und kurbelt deshalb die Forschung 
mit 500 Millionen Euro an. Es gehe 
darum, möglichst den gesamten 
Wertschöpfungsprozess in Deutsch-
land zu halten, vom Bau einzelner 
Teile bis zur Wiederverwertung. 
Dazu solle ein Konzept entwickelt 
werden, das Forschung an neuen 
Batteriezellen und für effiziente Pro-
duktionsprozesse zusammenführen 
solle, erläuterte Forschungsministe-
rin Anja Karliczek (CDU) am Frei-
tag in Berlin.

Bis zuletzt umstritten war, wel-
che Stadt den Zuschlag für die 
„Forschungsfertigung Batterie-
zelle“ bekommen soll. Hauptfor-
schungstandort wird jetzt die nord-
rhein-westfälische Stadt Münster.


